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312 . Eppishausen am 17 Nov. 1830.

Ir lieber, guter und geprüfter freund, wie Sie mich in Irem Schreiben
vom 8 augst. l . J. nennen (ich würde das nicht um eine million

geben), muss um nachsicht bitten, daß er besagtes schreiben ,

welches er erst ende Septbrs, bei seiner heimkunft von einer

am 20 Julius nach der westlichen Schweiz unternommenen

reise zu hause fand, jezt erst beantwortet. ehe aber ich

an die beantwortung selbst komme , muss ich Inen, stets lieber und

zwar immer lieberer Jacobus Grimmo! sagen was mich so

lange von hause gehalten hat. Ein Schwabenspiegel von dem

die dissertation des Hr. Prof. Kraut (die Sie mir schenkten)
meldung tut , machte in mir die Idée rege, daß es gut wäre

einmal von diesem alten Rechtsbuche eine gute ausgabe zu

haben. mein Son friederich ahenobarbus regierungsrat in

Siegmaringen, der mich diesen Sommer besuchte, zeigte viel

lust dazu; und fieng bei Seinem hiersein schon an den codex ab-
zuschreiben. Ich nam mir also vor, da meine gesundheitsum-

stände es one dies erforderten eine reise zu machen, und in
der schweiz die handschriften des Schwabenspiegels aufzu-
suchen. ich will Sie mit dem erfolge dieser reise nicht langweilen;



genug, ich fand manches was ich suchte und zu finden hoffte
nicht, und dagegen einiges was ich nicht suchte und hoffte.
In Bern z. B. sollte ein französischer Schwabenspiegel des xiv.
Jarh. sein; allein, der codex der angegebenen catalogs Numer
gab nur die bekannte chronik von Monsterlêt, indessen ist

hofnung da den gesuchten 6. Spiegel noch aufzufinden. einen

ganz vortreflichen codex, der dem meinigen am alter ser nahestehet,
und am ende noch einige lieder des xiii Jarh. enthält, gaben mir
mir die gefälligen Zuricher mit. an leztem orte traf ich den
guten Schmellaere an, der mich in eppishausen aufgesucht
hatte und nam jn mit mir in meine waldklause. als wir
gegen abend an dem fusse des hügels ankamen, auf dem
meine einsiedelei liegt, sahe ich eine menge fenster beleuchtet

in gemächern, welche sonst nicht bewont sind: wer

war es? unser guter Werner haxthausen , der mit weib

und kind, schwestern, dienern und maeulern in meine burg

eingezogen war, und vergessen hatte mir den tag seiner

ankunft zu melden. Heiliger Gott! was war das für eine

freude! Schmeller und Werner waren in ein par stunden so be-



kannt als hätten sie zusamen studiert und das freute mich ser; denn
schmeller ist wirklich ein treflicher mensch , und ein biederer

mann. nach einigen tagen fur Werner nach Italien und schmeller
nach München: ich begleitete sie noch bis in das schöne Rhein-

tal , und als ich denselben abend nach hause kam, traf

ich den Hr. Prof: Massmann aus München nebst einem Hr. Braun
aus Gotha, einem schüler von Beneke, an. noch einigen tagen
als diese mich verliessen, kam mein lieber redlicher Uhland
auf seiner Liederjagd und ich konnte jm einiges zeigen, was

ich seit seinem lezten besuche, im vorigen sommer gesammelt
hatte . auch er ist nach wenigen tagen über Lindau, nach

augsburg gewandert , wo er noch einige alte schwäbische

lieder auf zuhaschen hoft. diesen winter wird er in Tübingen

über das Nibelungenlind , nach Lachmanns ausgabe

lesen. nach diesem erhielt ich 8 quartbände und einen folio
band handschriftlicher schweizer- (meist kriegs-) lieder, die
der in diesem jare verstorbene prof. Rud. Wyss gesammelt hatte;

allein , ein heftiger stekkatharr mit fieber, der mich mit

heftigem ungestüme ergriff, legte mich bald ins bette und
hielt mich lange darin vest. Jezt ist das vorüber und ich eile
Inen mein teurer freund! meine alte schuld abzutragen
eigentlich hätte ich einen prologus galeatus schreiben



sollen, um mich gegen die schweren beschuldigungen zu verteidigen ,
die Sie mir ansinnen. Einen zornigen brief soll ich Inen lieber
Jacobe! geschrieben haben ; ich bin mir dessen nicht bewusst;

aber, posito, so bin ich schmerzlich bestraft, durch die mühe
die sie sich gegeben haben, sich per enumerationem partium

gegen mich zu entschuldigen. Die einzigen drei worte: habe
alles erhalten, hätten mich beruhiget; aber in unsern gegenden,
wo die posten einen so unordentlichen lauf haben, darf man
wol um die sachen, die man inen anvertraut, besorgt sein.
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